
Das ScBuhvsca im Grodhemogtum Hessen und bei Rhcin unter dem 
Aspekt der kaiifminnisdicn Bemfsvorbemitung 

von Dr. phü. Herbert W i  U, Alsfdd 

Eine Betrachtung des Schuhvesens im GroBhe~~gtum Hessen und bei Rhein 
unter dem Aspekt m h e r  l3erufhodemkmg wird durch die Themen- 
stellung riimbch, zeitlich und inhaltlich abgegrenzt. 

Diese Untemuchung bezieht sich ausschließlich auf das Staatsgebiet des Gro& 
heimgWm Hessen und bei Rhein, das die Pro- Althessem, Starkenburg 
und Oberhessen, sowie die 1816 neu hinzugekommene Provinz Rheintiwrsen 
d t .  

Sie beginnt mit der Enistehung des Großhaogtums Hessen und bei Rhein im 
Jahre 1816 und endei mit der AbloSUng des regierenden Fibstenhauses im 
Jahre 1918. 

Das Schulwesen wird hierbei hinsichtlich der B ~ v ~  insbesondere 
auf seine k a m h e n  Bil- hin untmuchi, wobei den in dieser 
Zeit neu gegrthdeten Realschulen besodem Bedeutung zukommt. Deshalb 
bleiben die ledi@ch b e d h g l ~  kauh8mk~he11 Fortbildungsschutcn 
in dieser Untersuchung unberiicksichtigt. 

Die Notwtdigkeit eines vorbedbdem b e d -  
schnhrresens 

In anderen deutschen U m k n  war m dem aqgwkkn Untersuchwypehum 
bereitsvonAnfangan a m n i n d e s t f h r d e n ~ N ~ h s e i n g r i t  
fimidionierendes I-bdelsschulwesen vorhaaden. I .  Großbenogtum Hessen 
und bei Rhein gab es derartige benhbildede Institute sparadisch bestenfalls 
ais Rimteimichtungen, denen der Staat aber jegliche hwie i l e  UnterstIlamg 
-g*te. 

Mit dieser Untmsuchung soll fixtgestellt werden, w a r n  in Hessen eine der- 
artige spezielle berufsbildede staatiiche Instituiian fehlte und ob bzw. inwie- 
weit das allgeseeine Schuiwesen diese mit aufkommeder IdwbkWenmg 
und Haudelsausw- wichtige B i l d u u ~ o n  iibennahm. 

Derwirtschftüclie Bedarf für beiribbiideidc Scbuien 

Die andere Frage, die pm&dist gekM werden muß, ist die, ob t b ' b ~ t  Be- 
darf fiir eine Handel und Indusbne s#ttzende Schule in dieser Zeit vorhanden 
war. 
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Scherer3 stellte im Jahre 1880 fest, da0 Rheinhessen mit 202 Menschen pro 
qkm als Provinz die gr0Bt.e BevOlkenmgsdichte im Deutschen Reich aufwes. 
Die BevOkenmgsdichte des Reiches betrug im gleichen Jahr 84 Personen pro 
qkm. Oberhessen lag mit 80Menschen pro qkm noch unter dem Reichs- 
durchschnitt, wahrend die Provinz Starkenburg mit 131 Einwohnern pro qkm 
Wts über dem Reichsdurchschnitt lag. 

Der stetig anwachsenden Bevbikenmg konnte nur durch eine Intensivierung 
der Wirtschaft die notwendige Nahnmgsbasis gegeben werden. Die Entwick- 
luug vom Agrar- zwn M e s t a a t ,  die ganz DeutscW erfaßt hatte, bahnte 
sich auch im Großhenogtum Hessen an. 

Die sich entwickelnde Volks-haft konnte nicht ohne Eiduß auf die Schu- 
len in Hessen bleiben, da die Wirtschaft W g e n  Nachwuchs bendtigte. 
Besonders dringend war dieser Bedarf in den Regionen der g r ö h  S W  
des Landes, weil sich hier die Handelsaktivitäten konzentrierten. Evident fitr 

S 5 a t i s i i a c b e s ~ h f l t r ~ G H ~ l . ~ ~ 1 9 0 3 , S . 5 ~ . 6  
Mitteihmgm da Hess. Zcntralsällc f.d 49. Bd, DarmsEsdt 1919, S. 170 
W&Schenr,~aS~dcsGItHai&n,Gieflai1880,S.69 
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die M e  BedeuSung des Handels wird die Provinz Rheinhessen und der M@- 1 m ~ . a i . ~ d ~ ~ t e l 8 2 2 h S c i u ~ d c h t d e s K a ~ f h r  
diese Region henais, mdem er fhr das Mainzer Gebiet speziell die Handels- 
leute nrech Brtmohen a&ihk, wahrend er sie & die anderen Provkm nicht 1 ~h aw-ert itielt. 

Er nanute f-r das Jahr 1820 u.a.: 41 GmBhändIer, 1 1 Bankiers, 121 Kribner, 
52 Holzhihnder, 54 Eisenhthider, 21 Handier, die mit Glas und Fayencen han- 
delten, 39 machs- und Hanfhhdler, 6 Tabakkdeute und 21 Weinhdk.  Es 
würde den R a b  dieser Untemchung sprengien, die Zahl der dh 
Einzekdelsbeiriebe, die er ge~au aiifighte, hier wi-. Interessant 
istabersi~Mch~~:h,daßes~~honsein&inRheMhessen36Spediteure 
gegeben hat und 98 Fuhrleute, "welche sihmtlich, nicht nur fhr den imreren 
-1 mdem auch fih. den betriichtiichen Ausfdu=Han&ll, welchen Rhein- 
Hessen treibt, W g  waren.d 

Da sich die Handeisaktivitiüen auf die g r 6 k  Stiidie des Landes konzen- 
trierten, ist die Statistik &er den prozentualen Anteil der Kaufleute an dem 
Gcsamhvaenmg aufisdußreich und zeigt ins- die Be&euamg der 
Region Rhehhessen (zuverltrssige Unterlagen liegen erst seit 1858 vor)6: 

k Pnnentanfeil der Kautieute an der Gesamtbeviiikenmg der Städte 

In den Stadten mit hohem Ibufbmwteii wurden deshalb bereits zu 3 e g i ~  
des 19. Jahrhunw IWbaimen fiir die Fordenmg des Handeis eqgiBen. 

So wurde in Mainz 1802, schon vor der Eirgü- ins Grolkm@m, ei- 
ne Haudekkammtx errichtet, die die Interessen der Kaufieute der Provinz 
Rheinhessen wabmmehmen suchte. Die Wichtigkeit dieser Hancleiskmmx 1 
wurde noch dadurch unterstrichen, da6 als w d e n t  der Kammer der j d g e  
Regienmgsprgsident der Provinz fungierte. Die E i n d a n g  der Kannner auf 1 

W . ~ ~ d a ~ & d a a a ~ ~ 1 s Z z , S S 4 4 6 u . 4 4 7  
W. ~ a . a . O . S . 4 4 7  

Y niir 1858 C.A. FdaPchis, Ststistilr des üH. Hanm Darmstadt 1858, S. 252 & 11882,1895,1907 
~ H a n d m c h f % d a a O L ~ 2 . A o s g a b q D s m i s E a d t 1 9 0 9 , S . 8  
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Da der sich ausweitende Handel w e n d  beWgten Nachwuchs benotigte, 
verstarkte sich der Dnick dieser Intere-V- auf die Kultus-e, 

und stellte die Staatsrsson in den Vordergrund. Er wandte sich in der nachna- 
poleonischen Zeit amächst einmal vorwiegend der breiten allgemeinen staats- 
tmgemh Volksbildung zu, um aus den msammengefbgten L&ndern ein ein- 
heitliches Staatsgebilde mit vateriamdischem Bewu0tsein ai formeh. Auf den 
spezieiien Bedarf der Wirtschaft einzugehen, hielt man nicht fih. so dringend 

Damit die obere Schuibehat.de st&keren Eid& auf die Schulentwicklung neh- 
men konnte, wurde amächst die Lehrerbildung durch Errichtung von Lehrer- 
semima staatlich regiementiert. 1817 wurde das Seminar fIir evangelische 
Lehrer in Friedberg und 1820 fih. kathoiische Lehrer in Bemheim errichtet. Die 
Trennung nach Konfessionen in der Lehrerbildung deutet schon daraiifhin, wo 
das Schwergewicht der Jugendbildung liegen sollte. Die Stundentafel der 
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Voikwhulen zeigt die mtenichilichen S c h w m ,  die engen Praxisbe 
Zugvcrmissea~.7  

Re1igionsieb.m mit biMischer Geschichte, 
Lesen, 
R e a h t - i m d ~ l ~  
Rechilen, 
TautsGheSprache, 
Geseag. 

-amg 
VaGeriandiache Geschichte 

. Naaxrlease 

Dia die Leitung des Unter&&& d.h. die Sc-& den Geistticheai als 
n 7" s e h n  1813 (Vemdmmg vom 19.Fdaniar 1813) Qbar- 

~ r m d d ~ t r e i ~ W u r d e , 1 9 & 1 s P c l l . e r k ~ c E e ß k r e l i .  
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Fnichtgaben u.a. verwandelte und das Schulgeld fiir sie durch Gerneindecassen 
erheben, von diesen auch das Schulgeld der Armen bezahlen lie0."8 

Die Schulhauser und "Unterrichtslocale" wurden zwar verbessert, aber Klas- 
senst&ken von oft über 100 Schülem ließen eine vernhftige Untenichts- und 
Erziehungsarbeit nicht zu. Wie wenig Wert letztlich auf die breite Volks- 
schulbildung auch noch 1874 gelegt wurde, zeigt eine Vmdnung des Groß 
herzogtums Hessen, die besagt, daß Volksschulkiassen nicht stiidcer als 80, in 
Ausnahmefgllen 100 Schüier sein dürften.9 

Die Volksschule hatte, insbesondere nach den Unruhen von 1848, den unaus- 
gesprochenen Auftrag, wieder die alte Zeit unbedingten feudalen Autori- 
tatsglaubens und patriachalischer Ein€achheit herbe-en. Die religiose 
Unterweisung blieb der beherrschende Mittelpunkt des gesamten Unterrichts. 
Das gediichtnidige Auswendiglernen wurde ungebührlich betont. Der pra- 
xisnahe Unterricht blieb Nebensache. 

Als das Volksschulgesetz vom 16. Juni 1874 am 1. Januar 1875 in Kraft trat, 
umschrieb der Artikel 1 die Bedeutung der Volksschule noch folgender- 
ma6enlo: "Die Volksschule hat die Aufgabe, der Jugend durch Unterricht, 

und Erziehung die Gnmdlagen reügiös=sittkher und nationaler Bil- 
dung und die fiir das bürgerliche Leben notigen allgemeinen Kemiinisse und 
Fertigkeiten zu gewähren." 

Aus den Anweisungen für den Rechenuntmicht z.B. geht hervor, da6 es nicht 
Aufgabe der damaligen Volksschule sein durfte, auf benifliche Quati6ikationen 
vorzubereiten. Dort hieß es: "Dabei ist der Inhalt der Aufgaben vorziigiich aus 
dem Leben und den Vd tn i s sen  zu nehmen, in welchen die Schüler auf- 
gewachsen sind und denen sie auch später angehören werden. seispiele mit 
großen und vielsteliigen Zahlen sind darum zu vermeiden."ll 

Die Interessenvertreta des Handels übten dennoch immer wieder Druck auf 
die träge Schulbehorde aus, den Volksschuluntenicht praxisnäher zu gestalten, 
ohne großen Erfolg zu haben. Als Trostflaster wurde die Sonntags- und Wie- 
derholimgsschule eingerichtet. 

Die So~tags- oder Wiederholungsschulen 

Schon am 16. Mai 1825 wurde eine Verfilgung an die Pfhrrer der Provinz Star- 
kenburg abgesetzt, worin der Großherzogiiche Kirchen- und Schulrat der Pro- 

s Ebh th  St-, aa.O., S. 426 
EriistHonmann,ZurGesc~daBenosbil<hmginDamr~Bid~1%2,S.24 

l0 T. Müll=, Das V W -  im GH. Hemm, Gielkn 1902, S. 1 
l2 Müllm, T. Das Vokhui-  im Chbhau>gtum Hemm, Gidkn 1902, S. 17/18 
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Wnz Starkenburg die Einffihnmg einer kmtags- oder W W w  
ilmk&e.Indi= aa 

die 
" ~ d a s ~ s o ~ j a r m e n t b e h r l i c h e n K a i n t n i s s e i n i d F ~  
nicht erlangt weRb Ir-." 

Die Industneschuien 

Ein weiterer Versuch, um den berechtigten Klagen von Handel und Industrie 
entgegenzukommen, wurde mit der Errichtung von Induhieschulen unter- 
nommen. Deren Einrichtung wurde per Erlaß vom 16. September 183314 
augeordnet. Diese Schulen hatten mehr hauswirtschaftlichen und land- 
wirtschaftlichen Charakter und keine eigentliche bemfsvorbereittkde FFimldion. 
Ihre Aufgabe sollte es sein, "den Kmdem gewisse mecbmische Fertigkeiten, 
und zwar den Knaben in der Baum- und Garten=Zucht, den h4idchen aber 
Spinnen, Nähen, Stricken und Sticken b e ~ g e n . " l 5  So konnte auch diese 
Sondereimichtung den Anfordenmgen von Handel und Gewerbe in keiner 
Weise genügen. Der Handel erkannte, daß nur Eigeniuitiative hier Abhilfe 
leisten konnte. 

13 ~ G m e h Q z O B l i e b H e s e s c h c ~ i n m d S c h u l r a t h d e r R o v i i u : ~ V ~ N r . i X ,  
Z.b.R.kJi 1144. VOB~ 16. Mai 1825 S. 3 

l4 A m E s M a S i & a G r o ß ~ ~ ~ s . N o . 3 , D a r m ä a d t s m 1 6 . S e p i  1833,mNr. 
0.S.R 3170 

15 . . ~~ 4. M., Obafresaai 1831. S. 249 
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Die kaufmännischen Privatschulen 

Die Gründung von Privatinstitutm, die sich mit k a m s c h e r  Ausbildung 
befaßten, war die Folge. Unterlagen Ober diese Privatschulen sind allerdings 
nur spalich vorhanden. Viele dieser Handelslehranstalten, Akademien, Insti- 
tute oder auch bescheidener nur Handeiskurse betitelt, hatten oft keinen langen 
Bestand und sind deshalb von den süidtischen Gremien, die ihnen die ofkieile 
Anerkennung versagten, nie registriert worden. 

Bekarmt ist eine 1821 gegründete "Handlungs=LeMtl' in Mainz, die mit 
grofkr Auhachung in der Mainzer Zeitung angekiindigt wurde.16 Als Unter- 
richtsfächer wurden angegeben: 

"Deutsch, Schbnschreiben, Franzihisch, &&&mische Rechenkunst, einfa- 
ches und doppeltes Buchhalten, Naturgeschichte in Verbindung mit Techno- 
logie und Warenkunde, Handelsgeographie und Handelsgeschichte, weck- 
maßige Anleitung zum Wechsel- und Geldgeschäft, Erbtenmg der Schiffahrt 
und des Assekurauzwesens." 

Irn Jahre 1822 'wird im Anhang zum amtlichen Handbuch der Statistik des 
GroBhefz~giums Hessen in der "Allgemeinen Übersicht i h r  die Handels- 
gewerbe in Offenbach" ein Erziehungsinstitut fItr diejenigen angeboten, 
"welche dem Handeisstaude ect. sich widmen wollen."l7 In Dannstadt wurde 
in den dreißiger Jahren eine Handelslehranstalt gegründet, die über mehrere 
Jahre Bestand hatte.18 

Diese Privatschulen waren der* hautig Promikte k a u s c h e r  Speh- 
lation und wurden schnell wieder aufgegeben, wenn infolge des hohen Schul- 
geldes die erwartete Schiilerzahi und damit der Gewimi ausblieben. 

Die hessische Regienmg zeigte sich an einem m h e n  Schulsystem, 
wie es in anderen deutschen Nachbarlaudem Iangst existierte, völlig desinteres- 
siert und versagte deshalb auch den Privatschulen jegliche staatiiche Unter- 
stittnmg. Aus ihrer n e u h d s t i s c h  orientierten bildungsphilosophischen 
Denkweise mußte die Schulbehbrde gegen eine utiiitare M-ogdc 
sein. Selbst auf die Aufsicht über berufbquaüfhid private Le- 
verzichtete sie und übertrug diese mit dem Handelslcammergesetz von 1871 
den Kammem. 

l6 Mallizer Zeitmrg Nr. 12, vom 27. Janriar 1821 
l7 Croare, W. aa0.. 1. TM, Anhang 
l8 Wedekid, G.W. Freiherrvcm, Anzeige in Vaterlsndische Berichte &das GH. Hessm, DamisE8dl1835, 

1. Bd 
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Obwohl die Handelskammern im Interesse von Handel und Gewerbe ihren 
Druck auf die hessische SchulbehOrde vastlhirten, blieb das Verlangen nach 
staatlichem  eren enden Untenicht ungeh6rt. 

Die Gymnasien und Lateinschulen 

Die Gymnasien lehnten jegliche b e d c h e  Qualifikationkülung katego- 
risch ab. Die Hauptdgabe dieser "Gelehrtemschuiew war das I-MWm zur 
Studi-gkeit im Kn der derb Fa-. Das zeigte sich bem- 
ders daran, da6 1825 noch mehr als die Hallte der J a b r e s w o c h m  für 
die antiken Sprachen Latein und Griechisch verwendet wuden.19 
N~~ wurden nur selten gelehrt. Der Ldnph  von 189320 trug 
schiieBlich dem tec* Fortscbn# wen@tens insofern Rechnung, als die 
Fbher h h h n d l c  d Naairkimde veapflichtender Besbdkd der Stunden- 
tafel und der Unterricht in den alten Sprachen beWkhlich geldirzt wurde. 

Selbst eine allgemein brauchbare Gnmdbildung fiir kdb&mkhe Berufe 
konnte von dieser Schulfonn nicht wartet werden. Mit den Ansprüchen der 
Wirischaft war das klassische Bildungsideal kaum in Einklang zu bringen, so 
i S t e s ~ c 4 d a S d i e ~ d e m ~ G y m o a s n m i  

. . 
m i r  

wenig Adhabmkeit entgegenbrachte. Demioch bem&ten Sohne von Gro& 
kadkubn in Emmgeluug einer b e r u f i w ~ ~  Schule M Hessen diese 
GynmasieaZ um die Schule dann oft vor M c h e n  des Bildungszieles abzu- 
brechen. Sie hatten damit weder einen Abschluß9 der für das wehe Leben 
geeigwt war9 noch eine gediegene wissenschaftliche Bildung. 

Auch die sogemimten sechsjahngen Latehschulen, die bisher den Anspmchen 
des entgegenkamen, gestalteten sich immer mehr zu Pro-Gym- 
nasien um. Sie bereiteten damit fllr das Gymnasium vor, ohne dem Absolvent 
wie bisher eine abgeschlossene miüiere Bildung zu vermitteln. 

Der Ruf nach einem b e n i f s v o ~ d e n  Schdsystan wiirde lautery obwohl 
sich die hesskhe Staatsregierung immer noch &äubtey den Witnschen des 
a u f k m d e n  BIfrgertums nachzukommen. Die Betommg der Naftpwissen- 
schaftenmdenGymmsienwarbereitsverdachtigundwurdeschonlmtisch 
betrachte t ;daman~9da6dadurchdie~heGes imnmgzusebU 
betontw[irdeundderUnglaubesichausbreite. 

19 ~~~ibcrdicRIifungdcrReifeprm~desnadeni iscbmStudinms,RegBlat iNr.  3, 
1825 
S m ,  M, tffediche Untehhbwem ~~ in da Gegenwari, Lapmg 1901, 
S. 101 
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Kameralistisches Staatsdenken 

Ferner vertrat die obere Schulbeh6rde die Ansicht, daß fiir die Agmw&schaft 
und die einfache handwerkliche Produktion die Volks-, Sonntags- und Indu- 
strieschulen vollig ausreichten. Handel und Industrie hielt der Staat nicht Air 

I besonders förderungswürdig. Im Gegensatz zu den s&er merkantilistisch 
ausgerichteten Nachbarstaaten, wo - insbesondere in England - dem Kauham 
erstrangige Bedeutung beigemessen wurde, rangierte zu dieser Zeit M rein ka- 
meralistisch ausgerichteten Hessen der Handel an letzter Stelle. Er war nur in- 
soweit Air das Land interessaut, als er den Export förderte und damit zu einer 
aktiven Handelsbilanz verhalf. importe mit hohen Gewjnuerwamingen der 
Kaufleute waren handelspolitisch unerwthscht. Auch der Binnemhandel wurde 
deshalb kleingeschrieben. Die sich bereits anbahnende Entwicklung zu einer 
liberaien WeltwirhchaR traf deshalb die wirtschaftlich kurzsichtige hessische 
Staatsregierung besonders unvorbereitet. 

Mittelschule - Realschule 

Nachdem die bisherige sechsjihige Lateinschule Zubringerschule der Gymna- 
sien geworden war und sich dementsprechend an den Fächerkamn der Gym- 
nasien anlehnte, war sie jetzt ohne eigenes Profil. Das wiedem brachte sie in 
den Verruf, hhöhere Schule mit geringerem Anspruchsniveau zu sein. Im Wider- 
streit gegeneinander standen so das Ntitzliehkeitsprinzip einer beniflichen 
Vorbildung mit einem Untemicht, der die Beziehung zum künftigen Beruf her- 
stellen soiite und daher reales Wissen in den Vordergrund steiite, mit dem 
Prinzip der neuhumanistischen Bildung, das berutliche Elemente in den Hinter- 

I 
grund drängte. Hieraus entstand ein dauemdes Hin und Her zwischen beiden 
Prinzipien, welches zur Unsicherheit der Mittelschulen beitrug. Dernoch sah 
das Biltgertum in einer abgerundeten und abgeschlossenen Schulbildung, wie 
sie diese Mitteischulen anstrebten, einen Vorteil gegenaber einer hgmen- 
tarischen Gymnasialbildung, die bei vorzeitigem Eintritt in den Beruf meist mit 
ErfuUung der gesetzlichen Schulpflicht abgebrochen wurde. 

Aus diesen Überlegungen heraus entwickelte sich nun in Hessen der Real- 
schulgedanke. h dem Unterricht dieser neuen Schulform soiiten die Realien 
und modernen Sprachen an die Steile der Fächer des klassischen Altertums der 
Gymnasien treten. Über Umfang, Gewichtung und Methode der Unterrichts- 
fiicher hemchte keine einheitliche Zielvorsteiiung. Örtliche Gegebenheiten und 
Intentionen des jeweiligen Schulleiters waren hierbei bestimmend. 

Während in Dammtadt und den anderen Realschulen in Althessen durch den 
Einfiuß des aufblühenden Handwerks das Schwergewicht auf den mathema- 
tisch-naiurwissenschafüichen Fächern lag, um geeigneten Nachwuchs fIir das 
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Gewerbe zu erhalten, strebte man in Mainz als reiche Handelsmetropole eine 

I vertiefte W s c h e  Schulbildung an. 

Diese VieWt und Unibrsichtlichkeit im hessischen Realschulwesen wurde 
von einem Vorstand einer Realschule (sehr wahrscheinlich Dannstadt), der sei- 
ne Anonymitiit wahrte, mit den Worten gegeißelt: 

"Hierin unterscheiden sich im Aügemeinen die norddeutschen Realschulen von 
den entqmchenden Anstalten Süddeutshlands. Diesen hat man offenbar die 
Zage1 schieBen lassen, ..." Er veraügemeinerte hier, indem er von Süd- 
deutschland sprach. offensichtlich meinte er aber dezidiert die Realschule in 
Hessen, zog es deshalb auch vor, anonym zu blei'ben, gab aber seinen Titel an, 
um die Kompetenz seiner Kritik zu betonen. Er schien die nach DarmstMter 
Muster ausgerichteten Realschulen zu meinen, wenn er schrieb, "sie sind durch 
und durch professioneil, durch und durch modern. In ihnen regiert die Mathe- 
matik und Naturwissenschaft sich selbst, ist Mittel und Zweck zugleich, dort - 
in Preussen - midier t  die Humanitat und nimmt Mathematik und Naanwis- 
senschaft fIir ihren Zweck in dienst". Er drängte darauf, daB der Staat sich des 
Reaischulwesens annehmen möge, wenn er sagte: "Ich habe oben bemerkt, daB 
in der Gewerb* die H d t a t  von den banawischen Anforderungen der 
Comuume in den Hintergnmd gedr&~gt werde." Weiter meinte der Chuonist: 
"Fast übedi sind die Realschulen unmittelbare Sch6pfimg der Communen, 
sind fiir den Dienst individueller Interessen besoldet, stehen unter der immer 
fertigen, kurzsichtigen Kritik anma6ender Laien, unter dem peinlichen Regi- 
ment der Vertreter der Commune. ... allgemeine, Mare, veste Principien, im er- 
weiterkm Gesichtskreis einer unbefangenen einsichtsvollen ObehWrde ge- 
wonnen, fehlen oder werden unvollstandig ausgefiihrt.'' Das sind Worte harter 
Kritik, die noch verst&kt werden durch die Meinung: "Den wichtigsten Eidiuß 
auf die Schule gewinnt die Commune da, wo ihr die Präsentation nicht nur, wie 
gewohnlich, der Lehrer, sondern auch des Directm zusteht."21 

Eine lückenlose allgemeine Darstellung des Realschulwesens in Hessen ist we- 
gen dieses individueilen Einflusses der S W  und seiner Schulleiter nicht mag- 
lich. Ein kurzer fherblick tiber die Realschulentwicklung zeigt aber, da6 sich 
die Realschulen von Gießen, Bingen, Alzey, Friedberg, Michelstadt, Alsfeld 
und offenbach, wenn auch mit kleinen Unterschieden, dem Vorbild Darm- 
stadts anschlossen. 

Die Realschule in Darmstadt, die 1820 enichtet werden sollte, wurde schlieB 
lich am 7. Januar 1822 eröfniet.22 Am 1. Januar wurden als Lehrer zwei Bau- 
meister und ein Hoiinaier ernannt. KaufWmkhe Bildung wurde von diesen 

21 Awnymer Vafasear, Das R d s c h u l ~  1843, S. 24-26 
n R e g i ~ l a t t  Nr. 40,1820, S. 404 
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Herren sicherlich nicht vermittelt. Bis 1845 wurde diese Schule bei steigenden 
Schülerzahien 6-klassig ausgebaut. 

Nach einem Bericht von Schacht, dem Direktor, war die Schule eine "reali- 
stisch=technische Bildungmstalt." "... Sie ist demnach d e n  denjenigen 
gewidmet, die zu ihrem künftigen Benife keine gxiechisch=~&nischen Sprach=, 
Literatur= und Aldumsstudien wohl aber Mathematische imd Naturwis- 
senschaften nebst ihm Anwendungsart, Fertigkeiten in verschiedenen Zweigen 
des Zeichens und Modeiiierens, auch neuere Sprachen und allgemeine Bil- 
dung überhaupt bedthfen." "Sie eignet sich demnach besonders für künftige 
technische Beamte, MWrs, Architecten und andere Kthwer, Mechaniker und 
Ma schinenbaumeister, Bergbau=, Salinen= und Hiitkdmdige, Apotheker, 
Landwirthe, Fabrikanten, Handelsleute usw." 

Handelsleute werden in der Benifsoiialimcationsreihe zwar genannt, doch si- 
cherlich mit Absicht wegen der ihnen von der Schulaufsicht zugewiesenen 
Bedeutung erst zum Schlu6 der A&ihlung. Wie die L e h d d t e  zeigen, findet 
sich in dem Facherkataiog unter Arithmetik lediglich ein Hinweis auf kauf- 
miimische Maite, wenn es heißt, "Arithmetik von den Elementen des Bruch- 
rechnen~ bis zur Anwendung von Logarithmen, wobei prakhsches, besonders 
kauhhnisches Rechnen, sehr berücksichtigt, auch in der oberen "Classe" 
Anleitung zum Buchhalten ertheilt wird."23 

Der Vorbildchadcb der Realschule in der Residenz&& Damsbdt machte 
sich auch in dem Eintluß auf die GieBener Lehraudt bemerkbar. Die "Pro- 
vinzial-Realschule GieBen" wurde am 28. April 1837 eröset. Sie war eben- 
falls weitgehend technisch ausgerichtet, wenn auch in den oberen Klassen 
m h e  Bildmgsgüter vermittelt wurden.24 

Ein markantes Beispiel fb eine stark kauhmisch orientierte Realschule ist die 
Mainzer Reaischule, an der sich ab 1859 auch Offenbach orientierte. In Mainz 
behielt lange Zeit die ei-dige Idee einer Realschule Vorrang, die im 
kauhihmkchen Denken verhaftet war und aber einen langen Zeitraum von der 
Schulleitung und der interessierten Kauhmmchaft verteidigt wurde. Diese 
Reaischultypen von Mainz uud Offenbach verdienen deshalb im Rahmen die- 
ser Untersuchung eine eingehendere Betrachtung. 

M 5  hatte bereits im Jahre 181 8 den Versuch zur Emchtung einer kauf- 
miimisch orientierten Reaischule unternommen. Im Lehrplan wurden als eigen- 

" Schacht. Thedor, Ueber Zwe& und Eiuricäbmg der wigegrlindeten W h .  Real- und M h  
GmxbsChuie, Darmta& 1836, S. 3-5 

2.1 Jahre&&& der PmvinPal-Reahhuie Gieden, 1837. S. 11 

MOHG NF 79 (1994) 



Ein weatewler Hinweis kormte nur in dem Protdroii der S- wwi 
1. Apd 1843 gdhden werden. Der Direktor der Ftmbhde, IEen No& be- 

Waten: "... Aber sie bestand nur dem Nainen nach. 

~ w w  100bis 150 
~ d @ n ~ *  

LehUeninicbasw-- 

Am 9. August 1826 waadte sich der Gemehdaat der Stab Mainz mit der Biüe 

t ? m & h m - :  

Zum Untmicht zqgehm waren Knaben zwischen 12 und 15 Jahren. Das 
Sedn&pM betrug 12 Guldai v i ~ j ~ c i h  im voraus. 

Im chpsatz pa DammWh " - w e n ,  die mehr tcscbnisch 
war, k@ die Nti.mzer " S ~ *  Realschule" das ! h i w v q p  

wicht aufdie Inhalte wie: 

AufiFaben aus dcm Mqpxkhm Leben, Zansecbnim& Lehae wwi Geia und 
vm dcn Mihma, n0- die Ldm von den W- Be- 
rtchaimigkw&---UungbS-der 

W a i l d . A c h i u . D i e S c h i i h : z w i s c h e n K m r r t s c i t u n d ~ W i 1 % 3 . S .  1111112 
PmbkolidaSbdt ' " ~gA4akl .Apri l l843 
Mamzcr Wochoablait Nr. 35, vom 10.04.1831 
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doppelten oder italienischen Buc- Hauptbücher prakbsch ausgef"uhrt, 
Abschlu6 dieser Bücher nebst Vortrag des Gewinus aufneue Rechuung. 

Die NaturwissenscW sollten überall in steter Verbindung mit Kultur- und 
Handlungsgeschichte betrieben werden. 

Auch die Geographie wurde unter dem Aspekt der Wirtschaft betrachtet, in- 
dem immer wieder darauf hingewiesen wurde, da0 die einzeinen Erdtde mit 
besonderer Rücksicht auf Gewerbs-, Indusirie- und Handelsv-sse b e b -  
delt werden sollten.28 

1833 entschi00 sich die Großhemghche Regienmg, die beiden Anstaitefi in 
Darmstadt und Mainz nach einheitlichen Gesichtspunkten auszurichten. Auch 
in der dritten Provhzdhaqbtadt Gießen wurde eine NeqrUndung angeregt. 
Das Realschulwesen des Landes sollte nun gesetzlich geregeit und wmtidicht 
werden. Ein gemeiuscWcher Beschhiß der beiden lan-gen Kammern 
stellte für jede der drei, nun "'Pr--Realschulenn, wie sie jetzt oisae11 
hieBen, j M c h  3000 Gulden an siaathchen Miüeln nir VedIigmg unter der 
Bedingmg, da6 auch die drei P r o v h d m p i s ~  sich zur Zahlung der gleichen 
Summe bereiterkhtm. 

Durch die einheitliche Benennung der Schulen sollte auch eine Vereinheitli- 
chung des Lehrplans heheigefiihrt werden, was aus dem Vorwort des Jahres- 
berichtes 1835136 der Mainzer Realschule hervorgeht. Es heißt dort: 

"Um dem Publikum ein ungeMms Bild von dem zu geben, was nach den Ab- 
sichten der HOheren Staatsbehtkden durch die, in un- Vaterlande an meh- 
reren Orten ganz neu ins Leben tretenden und doch bedeutend erweiternden 
Anstalten derart erzielt werden soil, theilen wir das Wichtigste aus dem dies- 
jährigen FMhgsprogramm der Darmstädter Reaischule mit."29 

Die kritischen Anmerkungen zu dem Plan kommen allerdings in dem vorsichtig 
formuiier&en nächsten Satz des Schulleiters aus Mainz zum Ausdruck, der 
eingangs vermerkSe, "der darin dargestellte Plan wird mit dem, durch Local- 
V d t n i s s e  und M s s e n  bedingten Abdenmgen und Einsclirihhngen 
auch der Reorganisation unserer Anstalt zu h d e  liegen."30 

Für die drei Rovimiahealschulen wurde nun eine gemeinsame techuisch be- 
tonte F ä c h d e l  vorgeschrieben, die der Mainzer Direktor dadurch unterlief, 
indem er die k a m h e n  Fächer, wie Rechnen und Buchhaltung, in seiner 
Schule mit doppelter Stundenzahi untenichten W, als der verbindliche Plan 

28 JahnebQicM da Rtalscbnle Mainz 1835/36 S. 8-10 
J-ht da Rcaiecbuk Mainz 1835i36, Vowrt  
J m h t  der Reaischuic Mainz 1835~6-5.2 
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vorsah. Auch in Kaiiigraphie ließ er 12 statt der vorgeschriebenen 7 Stunden 
~ ~ . S c h o n s c h r e i ~ a r ~ c h e i n F a c h a u f d a s d e r ~ l b e s o n -  
deren Wert legte da aile GeschMsbücher und Briefe mit der Hand geschrieben 
werdendten.jl 

Die Schule in Maixu blieb also trotz der neuen Stundentafel weiterhin kauf- 
miimisch orientiert. Seitens der Schdeituug wurden bewuBt die Anweimmgen 
aus Darmstadt geschickt modüiziert und iIh. die Mainzer Schule mit kauf- 
*her M i c h a m g  ausgelegt. So steht in der Mainzer Stundentafel zwar 
das Fach Mathematik, so wie es verbindlich vorgeschrieben war, der Sto&lan 
titr die 11. Klasse ist jedoch thxdiieben "Mathematik uud kauW&&& 
Wissenscmn, wobei m h e s  Rechnen und Bucbmhnmg als eigene 
Unterrichtsfgher ausgewiesen wurden.32 

Vergleicht mim die JaBresberichte der folgenden Jahre, so ist olme Zweifel 
fistzwtellen, da8 sich an der itmeren Struktur der Schule trotz des von Dann- 
stadt verbindlich herausgegebenen Lehqlanes kaum etwas geilndert hat. 
Zwischemdig geht daraus hervor, da6 die Schulleitung es auch in der Fol- 
gezeit Rh. wichtiger eracbitete, den lokalen lZ&mk&m eher n a c h z u k ~  
als den Fordenmgen des Ministeriums unbedingte Folge zu leisten. 

Dieses dawmie Unterlaufen mbiskxieller Anweisungen mhrte WeBlich da- 
zu, daß 1852 eine V i s f i a o s k d o n  an Oberpiltfung der Schde nach 
Mainz gesc4uckt wurde. Die Kritik dieser Kommission bezieht sich mehr auf 
die Schuileituug als auf die Lehmschaft. So mte sich der Direktor der Schule 
Herr Noll, bewogen, in dem Vonvort des Jahresberichtes 1852/53 zu der Ent- 
wicklung und zu den Zulcunftsaussichten der Anstalt Steliung zu nehmen. Er 
sagte dcrk "Es erfsoben sich m nicht geahntem Umfinge mate- 
rieller und geistiger Natur, deren Beldbnpfung die ganze Beharriichkeit, Ent- 
schiedenheit und Selbstverleugnung von Seiten ihrer Lehrer und Lenker in 
Ansjxuch nahrm; und noch jetzt st(ißt sie in ihrem Wirken vielfgltig auf 
H-, welche grdikntheiis aus irrigen Ansichten über Zweck und We- 
sen dieser Anstalten herv* d selbst bei Solchen ~~ werden, 
deren ein richtiges Urtheil auch hierin wohl zugemuthet werden d.[lrfte."33 

Um den San- seiner Schule hervorzuheben, stellte er in dem Be- 
richt nach eimnai den Zweck der Reaischule heraus, den sie nach seiner Mei- 
nung haben sollte, da diese Eixui- auf das "leuite Verlangen der indus- 
tnelleR Klassen der B e v O I k ~ "  hin gegromdet wurde. von der Visitations- 
kanmiission scheint ihm auch der Vorwurf gemacht worden zu sein, daß er der 
Reaischuie den Charalrter einer Fachschule gegeben habei. Gegen diesen Vor- 
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wurf wehrt er sich mit den Worten: "Insofeni bei der Realschule der allge- 
meinen M g e n  Benifsrichtung ihrer Zöghge Rechnung getragen wird, kam 
sie auch eine Berufsschule genannt werden. Eine Fachschule irn gewöhnlichen 
Sinne aber, wie nämlich Knaben entweder zu M e u t e n  oder zu diesem oder 
jenem Gewerbe dressiert werden sollen, nimmexmehr." 

"Unserer entschiedenen Behauptung, daB die Realschule also keine Fachschule 
sei, scheint aber der W s c h e  Umstand geradezu zu widemjmchen, da6 unter 
ihren Unterrichtspdcheni neben Schönschreiben und Zeichnen auch Modeiiia 
ren, neben Arithmetik und Algebra auch kaukiimisches Rechnen und Buch- 
mhnmg verzeichnet sind." 

Er verteidigte diese Fächer mit dem Hinweis, da6 die Reaischu1er auf Un- 
terrichtsinhaite angewiesen sind, "welche in sich das Material enthalten, das 
die Angehörigen jener Benife in den Stand setzt, den Riesenfbrtschntten der 
Zeit auf dem technischen und commeniellen Gebiete zu folgen." Er schloß mit 
den w d e n :  

"Wir giauben nm, in dem Gesagten kurz das Wesen der Reaischule, ihre Be- 
stimmung, die Berufe, denen sie Vorbildnerin sein, und die Mittel, mit denen 
sie ihr Ziel erreichen soll, kiar gemacht zu haben. Wir hoffen und W h e n ,  
da6 diese Darlegung dazu beigeiragen haben möge, die Be- von derselben 
zu 1- md so manche irrige Anschauung zu berichtigen."34 

Das waren für die damalige Zeit offene provokatorische Worte, die sich hier 
ein Schulleiter herausnahm. Den Schulauiiichtsbeamten schienen diese Aus- 
mhnmgen, auch wenn noch einige beschwichtigende Floskeln folgten, nicht 
sympathisch gewesen zu sein. Direktor Noll wird ohne Angabe von Gritnden 
durch ein Dekret vom 9. Oktober 1854 mit 59 Jahren vorzeitig in Pension ge- 
schickt. An seine Stelle trat der Leiter der Visitationskommission Dr. Schadler, 
ein Gymnasiallehrer und NaturwissenscWer aus Worms. Er hatte offen- 
sichtlich den Auftrag, die W s c h  ausgerichtete Mainzer Realschule der 
Damst&iter technischen Richtung auzupassen. In einer Schulrede zum 25j&- 
ngen Bestehen der Realschule 1861 "'bemte er es mit Freuden, daß die obere 
Leitung in die W d e  der oberen Unterrichtsbehörde gelegt war. Dadurch blieb 
die Reaischule vor a h  einseitigen &tlichen Einfiüssen ~ e i t . d 5  Hier ist ein 
Seitenhieb auf die alte Mainzer Realschule seines Vorgangers ausgeführt wor- 
den, die mit einem kauhhischen Sondembhs versehen war, der mitder- 
weile bewdt aufgegeben worden war. 

War vorher der Ruf nach einer eigenständigen W s c h e n  Schule nicht 
laut geworden, da die bisherige Realschule dem Be- des Handels ent- 

34 J&&&cht der Rav.-Realsch. Malliz 1852153, S. 3,4,5 
35 Beck, O.B., Die Reform des m h e n  Bilhuigswesais, Mamkim, 1899, S. 9 
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Abteilungen g e r n .  Neben dem technischen gab es ebenfalls einen kauf- 
männischen zweigP0 Gemäß besonderer Verfügmg des Ministeriums des 
Inneren vom 5. Januar 1859 war dieser Gabelungsversuch vorgenommen und 
als "Bifnrhtionssystem" der Offentlichkeit dargestelit worden: 
"Be-hung die Einrichtung einer hoheren Classe die Redschule zu Of- 
fenbach -end. Um denjenigen Zöghgen der hiesigen Redschule, welche 
sich der k m W h k h e n  Laufbahn oder einem technischen Fache widmen 
wollen noch eine besondere, hohere Vorbildung für ihren Beruf zu gewahren, 
soll, nach VerfIigung Großherzogiichen Ministeriums des Inneren vom 5.v.M. 
mit dem Beginn des nikhsten Schuljahres (im Monat Juni d.J.) eine neue hohe 
re Classe mit jener Anstalt verbunden sein. Diese neue Classe wird in zwei 
Abtheilungen - eine kaufUmische und eine technische - zerfhllen, welche in 
den allgemein bildenden Gegensthden gemeinscWchen, in den spezieii für 
ihr Fach erfmderlichen L e h e i g e n  getrennten Untemcht durch tüchtige und 
ihrer Aufgabe volkommen gewachsene LeMcräfte empfangen. Die Lehrgegen- 
sthde der kaufmimischen Section sind folgende: 

I 1. Religion 
2. Deutsche Sprache und Litheratur 
3. Fmz6sische Sprache 
4. Englische Sprache 
5. Kadhiidsche Arithmetik 
6. Buchhaltung 
7. Handelskomspondenz 
8. HandelsgeograSe 
9. Geschichte 
10. Physik 
11. Chemie 
1 2. Techuologie 
13. Kailigraphie 
14. Zeichnen 
15. ~unien"41 

Diese Zweiteilung hat sich aber nicht bewiht, denn schon im Jahre 1862 wer- 
den die beiden Abteilungen wieder verejnigt.42 Sicher ist, daß diese F m  
nicht den Wtbschen des Handels und der Industrie entsprach. 

Der Schulleiter Dr. Schaumanu trat nach Angaben Sonmierlads im Schuijahr 
1863164 resignierend nimck, weil ihm eine Umgestaltung der o f f h h e r  
Realschule mit m h e m  Zweig nicht gelungen war. Sonmierlad 
schreibt: "Eine durchgmfende Reorgtmkation der Realschulen, wie sie sich 

lattvan 16. Pcbniar 1859. S. 1  ' ~ ~ l a t t , M h g e r n N r .  l f n m l 6 . F a n i 1 8 5 9  
42 Sammaiad. F.W. Gesbichte des Mhtüchen Schulwescna rn Of&nbac4 Ofbbach 1892. S. 165 
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aus den ortlichen VeMtnissen immer f W k  gemachS und um deren Ver- 
wirkiichung der crbgeüetem Direktor in den letzten Jahren seiner AmtstbBtig- 
keit sich vielfach bemfllit hatte, war ihm durch das Zusammentreffen ver- 
schiedener mgilmtigcr U& nicht geluugen.43 Sein Nachfolger, 
Direktor Greim, setzte seine Bemühungen um Reorgmkdcm dennoch gegen 
die erklarten Absichten des Minktaiums mit W e r  Unterstntaaig des 
Gemeinderates weiter fort. Am 5. April 1866 e r h g k  er schlieBlich die Geneh- 
migung, in den oberen Klassen Haadelswissensc* als selbsthliges Fach 
adbehmen.44 Der Schulleiter setzte ebenfalls den Vorschlag durch, einen 
Handelslehrer als Hilfsehrer ehsteilen. 

in der Frage der EinfZihnmg der Handelswis=m als selbstiludiges Fach 
hatte er, dem der Widerstand des Ministeriums bekannt war, sehr geschickt 
taktiert. Er zog sich aus der Verantwortung gegenaber der oberen Schul- 
aufsicht und schob den Willen des G e m m s  vor, wenn er am 16. April 
1864 das "Prememoria, betr. die R e o r ~ ~  der Reaischule zu offenbach" 
eimeichte und darin schrieb: 

"Ob die Handelswissenschaft unter die LehrgegeaMnde der obersten Klasse 
aufgenommen werden soll, was unserer Ansicht nach, da die Reaischule eine 
Fachschule weder werden soll noch kann, nicht unbedmgt notwendig ist, 
wollen wir den Vorteil der bewthten Fachmiümer im Schoße des Gemciiade- 
rats Bberiassen. denen die 6rtlichen Verhattnissc genau bekannt sind und die 
sich aber die Notwendigkeit und die Erfolge eines solchen Unterrichts jeden- 
falls ein Urteil gebildet haben.45 

Zehn Unterrichtsstunden Handelswismwhaft wurden in den drei oberen Klas- 
sen eingeführt und das Schwergewicht in den modemen Sprachen Enghsch und 
Fraiizdsisch vmmkt. Latein wurde nur noch als Mgemeinscchaft ange- 
boten und auch die techuisch ausgerichteten Fgcher. Darstellende Geometrie 
und Modeilieren hatten nur noch unverbindüchen ~harakter.46 

in Mainz wurden außerhalb des Kammerengagements auch sel-ge Kauf- 
leute i#ig und vedangkn von Direktor Dr. Schadler eine Reformimg der 
Realschule in hh&mkher Richtung. Im Jahrespgmmm von 1865 nahm 
der Schuil* zu diesen Bestrebungen Stelhmg. Er stellte die Ndwedi$mt 
eines Hadelszweiges in Frage und bemerkte, dai3 der Bildmpgang der 
Mainzer Realschule an Gehalt und Umfang der kdbhnischen Vorbildung 
V O ~ ~  genage. 

U F.W. ebenda S. 165 - PP- 

F.W. ebenda S. 166 
45 Handdslrammer O&nbxh, 150 Jahre 1821-1971,O&nbacb 1971 S. 18 
46 SDrmmQIBQ F.W. aaO.. S. 167 
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Im weiteren Verlauf seiner Au&hnmgen ist klar erkenntlich, da6 er kaufin&- 
nischen Unterric-cheni jeglichen Bildungswert absprach. Er war offimicht- 
lich ein Verfechter des Miliemystems, wie es damals genaunt wurde. Er woll- 
te nicht durch rein kauWhmische Bildungsstoffe, sondern infolge IAiroMrin- 
gung der allgemehm Bildungstoffe mit kauMimischen Elementen ein Milieu 
schaffen, da6 fiir die geistige Entwicklung des zukiidügen Kaufinamis einen 
guten Boden abgeben sollte. Dieses System wird auch als das norddeutsche 
oder das preußische bezeichnet. 

Der Abkehr von berdichen Bi1dungsgWx-n in der Reaischule wird zudem ab 
1866 Vorschub geleistet durch die Einfiibnmg der allgemeinen Wehp&cht in 
Hessen. Eine Vdcümmg der 6-jahrigen Soldatenzeit auf ein Jahr war nur 
möghch Air junge Mthimer, die eine höhere Schule mit Abschluß besucht hat- 
ten. Nach hgeren Kiimpfen erhielt auoh die Reaischule diese "EinjahrL 
genbereehtijjmgl*. Ursprünglich war sie nur dem Gymnasium als bemdem 
Vorrecht nierkannt worden. Sie setzte die Versetzung nach Obersekunda 
(Klasse 11) und einen entsprechenden Lehrplan voraus. Die Realschulen be- 
eilten sich, dem zu genügen, was eine neuerliche Umstellung der Lehrphe zur 
Folge hatte. Die Wlichen Relikte I " " 'scher Gnmdbildung wurden 
dementsprechend noch weiter aPückgedr@gt. 

Aus der berufkvorberehden Schule, wie Handel und Gewerbe sie stets for- 
derten, wurde so eine reine Staudesschule, die ihre eigentliche Aufgabe ver- 
h g t e  und nun den Kampf um die allgemeine Anerkennung mit dem Gymna- 
sium auhhm. Die Realschule I. Ordnung wurde auf neun Klassen erweitert 
und erhielt mit "allerhOChster VerfIigung vom 10. Dezember 1884" den Titel 
Realgymnasium und war damit fhr den bemMbdernden Untenicht verloren. 

Die 6jähnge Reakchule behielt den urqnmghchen Namen Reaischule und 
h&ie sich jetzt eigentiich wieder voll ihrer mpüngiichen Aufgabe und Aus- 
richtung widmen k6men. Die Kadmamshaft, die auch wegen des Angebots 
modemer Sprachen ihren Hauptnachwuchs aus der Realschule bezog, machte 
zwar ihren Anspruch geltend, hatte jedoch keinen Erfolg. 

Der gehobene Kauhimnsstand, der tonangebend in der Handelskammer war, 
richtete nun sein Hauptaugenmerk auf das Realgymuasium. So "stellten im 
Jahre 1872 die damaligen beiden Vertreter d& Stadt Mainz in der zweiten 
SWkammer, Dr. Du Mont und Dr. Oechsner, einen An- auf Emchtung 
einer höheren Handelslehranstalt in ~ainz."48 

" GnSkmgiiche Handelslrammer, Die Handeldrammer zu Mainz, 179&1898, Archiv der Stedt Mainz, 
S. 119 
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Höherer H a n d e l s s c h ~  am Realgymnasium 

Im März 1898 wurde von den Si&~den die Errichtung des H6heren Handels- 
schulaiges am Realgymua$ium Mainz genehmigt und bereits am 4. April 1898 
auf einer Konferenz in Mainz der Lehrplan und die Verfassung dieser Hoheren 
Handelsschule vorgelegt. In der Rhnbe l  dieses Papiers heißt es u.a.: 

"Die H6here Handelsschule verfolgt den Zweck, den jungen Leuten, die sich 
dem Kauhmwtande widmen wollen, vor dem Einiritt in die Fbxis neben der 
allgemeinen Bildung, wie sie die bestehenden h6heren Lehmsidten bieten, 
eine den gesteigerten Anfordenmgen der heutigen Zeit, insbesondere dem ste- 
tig sich verscmenden intmaiionalen Wettbewerb mehr als seither entspre- 
chende Fachbildung zu geben. 

Die Schule ist mit dem Großhenoglichen Realgymnasium verbunden und be- 
steht aus zwei Klassen, welcher der Obersekunda und Unterprima dieser An- 
stalt gleichla~fen.~'52 

Standespolitisch war das ein Sieg der K a h h a f t ,  die damit in das hohere 
Schulwesen eingednmgen war. 

Mainz sollte fb das Großhemgtum der Vorreiter sein und seine Erfdmmgen 
an die anderen HandelssW weitergeben. Am 5. Apnl 1898 ordnete die Re- 
gienmg die Er6fsiung dieses neuen Zweiges des Realgymnasiums an und am 
2. Mai 1898 wurde der Unterricht begonnen. Die Verwaltung besorgte ein 
Kmtorium, bestehend aus dem Direktor des Realgymnasiums als dem Vor- 
sitzenden, dem Mahuer Oberbiirgermeister und dem FMsidentm der Mainzer 
Handelskammer, die als entschiedene F6rderin einen Zuschuß von 1.000,- 
Mark bewiiiigte. 

52 L & p l a n d e r H O h 1 e n ~ M a i n z v o m 4 . A p r i l 1 8 9 8 , A r c h i v d e r W ( ~  
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Die Untenichts- waren wie folgt verteilt:53 

" L a P m d e  Wochenstunden 
UnWasse Oberkiasse 

Deutsche Sprache 3 3 
Franzasische Sprache 5 5 
Englische- 5 5 
einachlitBlich Icmxpondenz 
I-kd&p&chte 1 1 
-Isgso- 1 1 
KariEmsImisches Recbmen 3 3 
Bw:Wams 3 3 
Kaufm.KolTeqmdenz 2 1 
Handelslehre U. IContoarbeiten 2 2 
Jdmdebund Wechsekht 2 2 
Chemie U. chem. Technologie 2 2 
Wanmkde U. mechan. Technologie - 3 
schfei i  2 - 
Stenogmphie 2 - 
Nur der Untaicht in Deutsch findet gemeinsam mit jenem der Parailelkbsen 
des Realgymuasiums statt." 

Die Handelskannner, die sich stark engagiert hatte, war mtqpnU3 an einer 
Ausweim dieser Schulfonn sehr interessiert. Sie hat deshalb auch in einem 
Scbrei'ben an bedeutende Mainzer Finnen die bevarPlgte Einstelhmg dieser 
Absolventen mit Lehneitverlcltramgen von einem bis zu zwei Jahren empfoh- 
ien.54 

Das Schulgeld betrug 108,- Mark pro Jahr. Aufgenommen wurden Schtiler, die 
im Besitz des Einjiihrig = Freiwiiiigen Zeugnisses waren.. 

Zum Schulversuch des Höheren Handelsschulzweiges in Mainz ist zu sagen, 
daß er nicht so giticklich verlief, um Vorbild fifr andere hessische Reaischuie 
sein zu kOrmen. Das lag vielieicht auch daran, das fItr die a&pfWh kauf- 
mianiischen Facher nur eh ernaget Handelslehrer, llber dessen gerilaiere Qua- 
Mkition nicht Naheres bekannt ist, ebgestellt wurde. 

~ 0 . B . D i c R c f a m d a s l  ' - iachen-Mmmhcim1899,S.117 
-des Winm Reaigvmnd- des Jahres 1900. Anhang und BaA O.B. aaO. - 
S. 15716- 

- 
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Als am 14. IvWz 1900 die erste Offentliche Prüfung statthd, machte sie auf 
alle Anwesenden "einen sehr befriedigenden ~indruck."55 Ein vorsichtig zu- 
rückhaltendes Urteil, dessen Auswhmgen sich im Jahresbericht des Real- 
gymnasiums des Jahres 1901 zeigte, wenn dort gesagt wurde: "Um den ktiuftig 
nur einjahrigen Kursus der HOheren Handelsschule fruchtbringender zu gestal- 
ten, wurde dem Mi&erium ein Vorschlag mkrbnitet, eine gewisse Vorarbeit 
bereits in die oberen Klassen der Realschule zu verlegen, in dem 1) in den 
kmden Sprachen Lehr- und hx&amgsbücher eingefbb werden, deren In- 
halt geeignet ist, den & die m s c h e  Korreqcmdenz natigen Wortschatz 
zu bereichern, 2) in Geschichte, Geographie und Chemie, die Handelsge- 
schichte bzw. Handelsgeographie und die chemische Technologie besonders 
betont werden, 3) das bilrgerliche und kauhildsche Rechnen auch in den 
Ober=Klassen weiter gefIihrt wird." 

Da 60 % der Realschulabsolventen in einen ka&&mischen Beruf eintraten, 
erkannten Schulleiter und Ministerium die Chance, ihr Schulsystem durch ein 
-erendes FaCherangebot noch atbralctver zu gestalten. Dem Wun- 
sche des Handels wurde dadurch Rechnung getragen, daß kauMimisches 
Rechnen, K-denz, Buc-g und Stenographie als Son-cht 
angeboten wurde.56 Allerdings muß bezweifelt werden, da0 von seiten der 
nicht e e l l  vorgebildetem Lehrer ein großes Engagement fiir diese Fächer 
v h d e n  war. Eher war man daxan interessiert, den -h--naturWiS- 
senschafüichen Unterricht auszuweiten, wie die um 1900/01 begomiene Wei- 
terentwicklung zur Obemdschule zeigt, damit der Zugang zur Technischen 
Hochschule m Darmstadt gesichert war. 

Als im Jahre 1906 die Oberrealschule sich vollends vom Realgymuasium 
trennte, blieben in der neugestalteten Stundentafel die Wünsche des Handels 
völlig unbemcksichiigt, so da6 die Großhenogiiche Handelskammer sich zur 
Selbsthilfe entschloß. 

Öffentliche Handelslehranstalt der Grdhenoglichen Handelskammer 
in Mainz 

Am 6. April 1907 wurde eine eigene "mentliche Handelslehrrmstalt der Groß 
henogiichen Handekkammer in Mainz" eröfniet. Die Schule bestand nach 
Paragraph 3 der Gnmdbe-ungen:57 

s5 Be& O.B., aaO. S. 15 
% Fes$chrift mr Jahrhrmdertfeia der Mainzcr Rdmstaiten, 183 1-193 1. s. 47 
s7 GNlllscBtimrmmgen lür die Wmtkhe Handelslehransialt dex daherz@chtnHendelslrammer in 

Mainz, Archiv da Stadt Mainz. 
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In dieser Hoheren Handelsschule ilnderte sich im Jahre 1908 die Stundentafel 
und zwar wurde Handelsgesduchte gestrichen und der Unterricht in Fran- 
zOsisch und Englisch auf 5 Stunden erhobt. Mit dem Jahre 1913 wurde das 
Fach Maschinenschreii als Pflichtfach eingeführt. 

Da sich der Zulauf mamilicher Schuler in engen Grenzen hielt, sah sich die 
Kaunner auch Mtidchen den Zugang zu erlauben. Erst im Jahre 
1910/11 war der Besuch zum ersten Male einigemden Wedigend. Im 
Jahresbericht der offentlichen Handelslehranstalten bemerkte der Schulleiter 
Dr. Dalheimer zur Hoheren Handelsschule: "Die Schule kann und wiil die 
kaufimannische Lehre nicht ersetzen. Sie kann und wiil jedoch dem jungen 
Kauham soviel Kemitnisse in pdtischen FaChern vemiäein, da6 er sich 
scheu in jedes Geschaft eharbeiten und auch weitgehenden Anfordenmgen 

I 

! 5 ~ ~ M a i n z , ~ ~ 1 8 0 7 1 0 8 , ~ l H K M a i n z , ~ . 6  
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genügen kam, und sie will durch die vokswktschafüich-rechtlichen Beleh- 
nmgen seinen Blick weiten und schatfen, damit er die großen Zusammemhtbge 
erkennt und Interesse an Fragen des Staats- und WirQcWebens bekommt. 
Es sollte daher als selbstvmdlich gelten, da6 sich jeder junge Mann, durch 
den Besuch einer Handelsschule die natigen Kenntnisse und Fertigkeiten hiezzu 
aneignet."59 

Ikmedcenswert ist, da6 in den Jahren 1911112 bis 1914115 mehr Juugen als 
vorher die Hahere Handelsschule besuchien. Das mag damit zusamm- 
da6 der Abschiuß der Höheren Handelsschule bei den Rimipalen mehr und 
mehr Anerkennung Eand und da6 mit eiuer e m t s p c w  p k k h e n  
Ausbildung der Abschluß der HOheren Handelsschule als E@mgsvoraus- 
setzung für die Ha&ishochschule genügte. Der RQckgang in den Kriegsjahren 
war bedingt durch Einbenifung zum Miliüir. Damit korrespo~.&ert die starke 
Zurialmie von Miidchen, die wahrend der Kriegsjahre die Wuuer auch in 
q & m  Stellungen ersetzten. Die Angst vor dem Verdriingungswett- 
h e r b  durch junge Mgdchen wurde aber schon laut mit der Errichtung der 
Handelsschule für Miidchen. 

Die Handelsschule für Miidchen, die unter der Aufsicht der Mairizer Frauen- 
arbeitsschule entstanden war und mit der Neugrüudung der öffentlichen Han- 
delslehranstalt in die Verwaltung der Handelskammer Mainz Uberging erhute 
sich bei den IMdchen und den Prinzipalen großer Beliebtheit. Ihre Einrichtung 
war für Hessen einmalig. 

In den Gnmdbestimmmgen flir die öffentliche Handelslehranstalt Mainz wur- 
de in Patagraph 13 die Bedeutung der einklassigen Handelsschule für Mächen 
wie folgt beschrieben: "In diesem einjährigen Kurse sollen Miidchen, die sich 
auf den kadhmnkhen Beruf vorbereiten wollen, die hierzu erforderliche 
Eachliche Vorbildung erhaiten. Die Aufhahme setzt den erfolgreichen Besuch 
der ersten Klasse der Volksschule oder der entsprechenden Klasse der hOheren 
Töchterschule voraus." 

59 6&ntlicbc iiandcidcbmidt Mainz, Jabr&&hresbencht 1910/11, Archiv IHK Mainz, S. 5 
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Die Schule ghederte sich in zwei Abteilungen. Abteilung a) mit Vorkennt- 
nissen in Enghsch und F d s c h ,  Abteilung b) mit Anfkn&cht in 
Fremdsprachen, so da0 auch Voiksschüler aufgenommen werden konnten. 

W&md die Handhmgsgehilfen gegen diese Schulfom polemisierien und zu 
Rotes- auiii& steilten die Prinzipale gern Absolventen die- 
ser Handelsschule ein und waren mit der Eimichbimg sehr zuüieden. 

Im Maiozer Tagblatt Nr. 81 vom 23. Miln 1909 wurde iiber eine Rotestver- 
sammlung des Deuisclmaiiden Handhmgs~-Verbades ,  Ortsgruppe 
MaMz; berichtet, die sich gegen die Mädchhdebschule richtete. Dort wur- 
de folgende Resoiuiion, die hier im Auszug wiedergegeben werden soll, ein- 
stimmig--: 

'Die am 19. Mgrz auf Einladung der Ortsgruppe Mainz des D e e o n a l e n  
Handl--v*s z d d r e i c h ~ l t e n k a u f i m i l m i i s c h e n ~  
s t e h  d c k e n  m der Art und Weise, auf welche die Handelskammer Mainz 
die Stellen- der h h  die 6ffentliche Haudelsl-t Mainz uii- 
terrichteten jungen BAtkich betreibt, einen willlrürlicfaen VerstoB wider den 
Uitercssensclilrtz der miitmiichen Hadhmgsgehüfen und des Kaubm&m- 
des. Die als Folge der wbhfüichen Krisis besonders mißliche Lage des 
m h e n  Arbeitmmktes tiifft viele Handiungsgehilen an sich schwer. 
Es sollte darum kein Mittel zur BeschUSlmkuag der unheilvollen Stelienlosigkeit 
im J3deisgewabe tmvmmht b l e i i .  Statt dessen sorgt die HaudeUumer 
Maiuz fth. deren Zunahme, mdem sie nicht mir hiesigen, sodem auch aus- 
M g e n  Rin&paien billige weiiliche AdxkWib mit egKm Nachdruck 
anpreist, der einer besseren Sache witrdig wäre. In Erkemtnis der Wirt- 
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schaftlichen Nachteile, welche die phmiiBige Vermehrung theoretisch heran- 
gebildeter weiilicher Arbeitskdb für das Handelsgewerbe den m&müchen 
kdh&mhhen Angesteb bringt, erheben die V-lten gegen die 
Handhmgweise der Hande-er Mainz entschiedenen Einspruch. Die 
Versammelten protestieren mit dem Nachdruck gegen die Verwendung 
ilffentlicher Mittel zur Unterhaltung des W s c h e n  Fachuntenichts für 
junge Madchen ..." 

Gießen und Offenbach, die mit großem Interesse die Initiative der Handels- 
kammer Mainz verfolgten, nahmen zuntkhst auch wegen der geharnischten 
Roteste der m&müchen Hadhmgsaugestellten von einem gleichen Vorhaben 
Abstand. 

Handelsvomhuie für Knaben 

Hatte sich der damals fZihrende Deutschnationale Handlungsgehilfen-Verband 
mit d e r  Entschiedenheit gegen die Madchenhandelsschule in Mainz ausge- 
sprochen, so bezog er gegen die einjhige Handelsvorschule für Knaben keine 
eindeutige Stellung. 

Schon rechtzeitig hatte der Schulleiter im GroBherzoghchen Ministerium des 
inneren die Meinimg der oberen AufsichtsbehOrde zur Grtbdung einer der- 
artigen Schulfonn vorbereitet und "durch Erlaß vom 18. Juli 1908 hat das 
GroBh. Mhktmium des inneren auf Antrag der GroBh. H a u d e m  ge- 
nehmigt, da6 fixtbildungsschulpnichtige Knaben, die ein Jahr die Handels- 
vorschule besucht haben, bei befriedigenden Leistungen von der weitem 
Fortbildungsschulpflicht im GroBherzogtum Hessen befieit sein sollen."6l 

Zur Handelsvorschule fIir Knaben, nahm der Direktor der Schule, Dr. Dal- 
heimer, schon im Jahre 1908 im Mainzer Anzeiger vom 16. Mihz 1908 Stel- 
lung. In dem -el warb der Schulleiter Atr diese Schulfonn und wies 
auf den Bedarf hin, "da schon jetzt ehemalige Volksschiiler in die Handels- 
schule fIir Madchen aufgenommen werden." Damit wollte er dem Handhmgs- 
gehilfen-Verband die Gegenargumentation aus den HgUlden nehmen. 

Ostern 1909 wurde die erste Handelsvorschuie fb Knaben in Hessen ge- 
gdhdet. Wieder hatte die Handelskammer Mainz die Initiative er@@. 

Da die Handelsvorschule, die auf die Volksschule aufbaute, die Einjiihrigen- 
berechtigung nicht anstreben konnte, widmete sie sich jetzt betont der kauf- 
mämrisch-fachlichen Bildung und stellte sie in den Vordergnmd. Die Handels- 
vorschule sah deshalb ihre Aufgabe darin, eine theoretische Einmhnmg in 

61 6HM, siehe oben, J-cht 1909110, S. 7 
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ka&&mhhes Wissen vor Einiriit m die praktkhe Lehre zu vermit&hi. Wie 
die foigende zeigt, war die Student&l- aufgebaut 

Ab 1914 wurde aufAntrag des S c h u i i h  E den I-iande- Btb- 
gerkde als oddiches Unterriohtskh mit einer Stunde emgeAlhrt. 

JXe ninzipale hmoriatea die Arbeit der saiule, wie der i3rektm im Jahres- 
b e s i c b t s c h r l e b : " D i e N ~ n a G h V ~ e ~ 1 v o n s e i t e n d e a ~  
war sehr lebhaR Sie konnten aiie m meist erstldassgen Ges&ib unter- 
geh& werden, fast aumhdos  unter der BsdEgmig einer nur zweij- 
I&b&t und sofixtiger v m . " 6 2  

Dai33it hatte die Hamkkvomhuie ihre -obe bestanden. 

AuchdieandcrenKanmienimHessenwindenjeiztvonihrenMitgliedemun- 
t e r D N c k ~ W C h e N ~ i n i b r e n ~ ~ s 0  
bieit z.B. am 22. Mai 1910 da "Verband der DeidWm-Vcrch im Groß 
hciaogtuim~wseinezweiteHaaiphrersatiombmgEFnedbergabimd~ 
foigaie Resol- an Vorlage bei ihren Kannnem: 

"Der Verband der Detaillisten-Vereine im Gro- Hessen ist der 
~ W a i n v s d o M B i g s a . ~ d a o ~ S ~ d e r ~ -  
mibnrinchcnF-=die--Jahresr 
lRxdmkllbemmmmw63 

Dieobere Sd9ilbehordegabdieHeranbiilduogjimgerKaufleutevOliigaus der 
Haid imd abatrug die Verantwartmg dein den Kammem. Obwohl diese 
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Schuleinrichtungen Teile einer 6ffentiiche Unterrichtsanstalt genannt wur- 
den, waren sie doch dem unmittelbaren Zugriff des Staates entzogen. Da die 
öffentliche Unterrichtsanstalt aber keine staatliche Schule war, konnte sie auch 
keine staatiichen Berechtigungen vergeben. Die Kaufmmwhaf€ in Mainz 
strebte deshaib nach wie vor eine eigene staatliche Standesschule an. Die 
Handeihmmem der beiden anderen Provinzen warteten die Entwicklung in 
Mainz ab, um sich an diesem Vorbild zu orientieren. 

Der Pian einer Handelsreaischuie 

Es blieb deshaib das dauernde Bestreben der Handelsleute, die staatliche Real- 
schule fiir ihren Stand mlickzugewinnen, nachdem diese sich mehr gewerb- 
lich-tecimisch entwickelt hatte. Die Kammer versuchte mit einer Denkschrift 
die Offentlichkeit fiir dieses Vorhaben zu mobilisieren und forderte massiv die 
Earichtung einer Handelsreabchuie mit folgender Argumentation: "F& die 
Realschule glt der Lehrplan der Oberrealschulen von Sexta bis einschlieBlich 
Untersekunda. Daher kommt es auch, da6 die Realschule mehr den Bediirf- 
nissen mitiierer technischer und gewerblicher Berufe Rechnung Wigt als der- 
jenigen des Handelsstandes."64 

Es wurden dann Zahlen genannt von einigen deutschen Handekaükbn, die 
belegten, da6 wie in Mainz mehr als 50 % der Realschulabsoiventen einen 
ka-schen Beruf ergreifen Wurden. Die Handelskammer Mainz zog da- 
raus die Schlußfolgening: "Wenn aber der Kauhamsstand in großen Stadten 
mit bedeutender Handelserwerbsi&igkeit zu so hohen Prozdsäkm seinen 
Nachwuchs aus der Realschule bezieht, so hat er ein gewisses Recht darauf, 
da6 diese Schulgathmg in ihren Lehrplanen den Bedfirfiiissen des Handels- 
standes Rechnung tr"dgt."65 Im weiteren Verlauf dieser Denkschrift wurde 
dann auf den UmwandiungsprozeB, der sich vom Agrar- zum Jdusiiestaat in 
Deutschland vollzog, hingewiesen. Die Ausweitung des Handeis wurde beson- 
ders hexausgesteiit. Um der Zogeniden Staatsregierung auch die Diskussion um 
die Kostmfrage solcher Neueimichtungen zu erleichtern, wurde der Hinweis 
angebracht, "da6 der Handelsstand in einer Anzahl von GroßsWtm der 
vomebmlichste SteuemMer ist."66 

Aus diesen -den verlaugk jetzt die H a n d e m e r  Mainz mit Nachdnick 
die Handekalschule. Sie schrieb: 'Auch deshalb haben die Untenichtsver- 
waltungen solcher grOl3eren Handeissiiidte die Pflicht, bei der Ausgestaitung 
ihres hOheren habemchulwesens die BedMhisse der guten MittelSchicht des 
-des dadurch zu berücksichtigen, da0 sie neben obligatmischen 

i%dckmm Mainz, GidacMcn der GroBhemgiicben Handelskammer Mainz, Archiv dcr Stadt 
Mainz, S. 2 

6s elmda, s. 2 
66 elmda, s. 3 
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Mit der Kanzeptioai 
eaklgtdesiGBb-it, 

Auch m oaahessen mwbk man sich Gedanken iiba diesen newn Schubp. 

Die sohulisoh stark h k m s k t e  und engagierte Gn,l%erm&iche Ha3nddshmir 
m e r M a M z h a ä c m i t A u g n e h m e ~ g i e p l i p i t e a ~ ~ v d i ~ -  
w i c k e l m ~ S c h u h n r e s a n , d a S ~ d a s ~ L g m i V ~ -  



ter haben konnte, errichtet und ausgebaut. Darüberhinaus hatte sie Ziel- 
projektionen aufgezeigt, die wegweisend sein konnten. Es iiberstieg aber die 
Kräfte der Kammer, dieses mfhssende Schulsystem hktions- und anpas- 
smgsfahig zu erhaiten. Die Kammer entschioß sich deshalb, die Handels- 
lehninstatt an die Stadt Mainz zu übergeben. 

In einer Denkschrift vom 20. Dezember 1912 wurde die Handelskammer bei 
der Stadtverwaitung in Mainz vorstellig und bat um Obernahe der Offent- 
lichen Handelslehranstalt. Am 28. Januar 1913 teilte der Oberbürgmeister 
Dr. Gö#elmanu der Kammer mit, da6 die Stadt beabsichtige, die Schule zu 
Osteni 1914 in die eigene - Verwaitung zu abernehmen. Infolge des Kriegs- 
ausbruchs erfolgte die Ubemahme allerdings erst am 24. Januar 191 7. 

in seiner Übergabeaqmhe gab der Vorsitzende der Handelskammer, Kom- 
merzienrat Dr. Bamberger, als Gnmd fItr die -g an die Stadt die Zu- 
nahme der laufenden Geschiiib der Kammer an. Seine Ansprache SCHOB mit 
den Worten: "Die Stadt Mainz ghedext ihrem großziigigen, vorbildlich zu nen- 
nenden Schulwesen einen neuen wichtigen Zweig an. Wir sind der fibeneu- 
gung, da6 die Stadt Mainz, deren Grundpfeiler ein W g e r  Ka- 
genannt werden kann, der Anstalt ihr volles Verstiindnis entgegenbringt und 
hiermit ein Werk' sich vollzieht, das jetzt und in allen Zeiten der Stadt Mainz 
und der IGmhmmchaft zum Segen gereichen wird. Mit diesen Worten über- 
gebe ich Ihnen die Schule." 

Der h e h m e n d e ,  Oberbürgermeister Dr. GOüeimann, dankte der Handels- 
kammer fIhr die bisher geleistete Arbeit md betonte lt. Protokoil, "ein gesunder 
W g e r  Kaufbmsstand bilde die Hairpts#äze der Stadt und dafita werde man 
alles tun. Mit allen Kr i i fh  werde die Handelslehranstalt get3rder-t werden, da- 
mit tüchtige Kaufleute aus ihr hervmgingen."71 

Infolge des Krieges und der Nachkriegsprobleme wurde der weitere Ausbau 
des kadhhnischvorbemitenden Schulwesens darm um einige Jahre hinausge 
zögert. Dies ist aber nicht mehr im Rahmen dieser Untersuchung zu behandeln. 
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Wenbacher Intelligenzblatt vom 16.2.1 859 
Zeitscm ftir das Gesammte kauWimische Untenichtswesen, Nr. 1, April 
1898 

Archiv der Indusüie- und Handelskammer Friedberg: 

Jahresbericht der Großhemglichen Handelskammer Friedberg 19 10 

Archiv der Musirie- und Handelskammer G i e k  

Schre i i  der Handelskammer Gießen an die Stadt Gießen vom 29. Januar 
1917 
Lehrplan der HOheren Handelsschule Mainz vom 4. April 1898 

Archiv der Indusüia und Handelskammer Mainz: 

Jahresberichte der Handelskammer Mainz 1862,1863,1864 
üEhtliche Handelslehranstalt Mainz, Jahresbericht 1907108 
offentliche Handelslehmstait Mainz, Jahresbericht 1 9 1 011 1 

Archiv der I n d k e -  und Handelskammer Offenbach: 

Wustrie- und Handelskammer Offenbach 1 50 Jahre, 1 82 1 - 1 97 1, Offenbach 
1971 

MOHG NF 79 (1994) 




